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In Kteinm Aolen.
Der Lehrer al» Mater.

Noch selten in meinem Leben batte ich eine größere Freude, als an jenem

Tage, da mir das erste Kind geboren wurde. Ich war ganz erfüllt von Freu-
den. Oft ging ich des Tages über an das Bettchen der lieben Kleinen und
hätte sie in ihrem süßen Schlafe stören mögen, wenn ich von der Frau nicht

abgehalten worden wäre. Gar bald stiegen goldene Voriähe für die Erziehung
des Lieblings in mir auf. Schon sah ich auch die gute Frucht in schwärmen-
schein Phantasiegebilde vor mir, vor allem die brave Lehrerstochter, die ihrem
Vater so viele unbezahlbare Freuden bereiten werde. In zwei Jahren drauf
rückte dann ein zweiter Erdenbürger in unsern kleinen Familienkreis, es war ein
überaus munteres Söhnchen. Ich kam gerade aus der heiligen Messe, als mir
die alte Hebamme den „wackern Buben" in die Stube brachte. Tie Freude war
wieder die gleiche übergroße, wie das erste Mal. Ich stürmte in das Pfarrhaus
und meldete da meinen lieben Pfarrherrn das glückliche Ereignis. Einen Sohn!
das war der beglückende Gedanke, der mich aber nur für einige Stunden be-

herrschen sollte. In zwei Stunden drauf ging ich weinend und ganz erschüttert

zum Seelsorger, um ihn zu rufen, da mir die Hebamme sagte, es stehe mit der

Mutter sehr schlimm. Sogleich mußte ich auch den Arzt ruf n lassen. Es war
Hochwinter. Den ganzen Tag warf es Schnee herunter. In sechs Stunden erst

erschien der ersehnte Arzt im Schulhause zu W. Es galt eine höchst gefährliche
Operation vorzunehmen. Sie ging noch glücklich vorüber, doch stand das Leben

der Gattin noch mehr als vierzehn Tage in größter Gefahr. Für dies Mal
traten nun die berauschenden Vaterträume ganz in den Hintergrund. Es kamen

die schweren Sorgen an ihre Stelle. Ja, die Vatersorgen müssen gerade
den Lehrer oft am meisten drücken. D.'r Leser frägt mich nicht wenig
erstaunt: Wie so! An zwei Beispielen will ich den Beweis für meine Behaupt-
ung erbringen.

In einem größeren Dorfe hat der Unterlelner ein jährliches Einkommen
von 10()l> Fr. 4 Kinder bat er zu ernähren. Seine wackere Frau hat vollauf
mit den Hausgeschästen zu tun, kann also nichts verdienen. Und wenn der Mann
»och l00 Fr. blanken Nebenverdienst zusammenbringt, dann darf er dieses Jahr
zu den fruchtbaren rechnen. Machen wir noch eine Rechnung. Es geht nur
auf die vier Spezies und höchstens auf den Einheitssatz, und sür so viel find
wir gewachsen. Also: Frage: Wie viel trifft es jedem Gliede dieser Lehrers-
familie zum täglichen Lebensunterhalt? Antwort: 5V Rp. Verteilen wir nun
diesen halben Franken an das Essen, die Kleidung und den andern Lebensbedarf;
dann können wir kaum von lleberfluß reden. Was kann aber dieser Lehrer
auch bei der sparsamsten Lebensweise von seinem Gehalte auf die alten Tage
erHausen? Nichts! Und wie kann er sür die Existenz seiner Kinder sor-
gen? Und sollte ihn gar Unglück im Hause treffen, z. B. Krankheit? Ja.
dann muß er Schulden machen, die fast nicht mehr abbezahlt werden
können. — Ich komme in die schwere Versuchung, «in wenig unbehauen zu wer-
den und anfangen zu wettern über Hungerlöhne; „ihr jagt mit eurer Knau-
serei den Lehrer der Bundesschule zu' ; man treibt ein „Pharisäerspiel"
mit manchen braven Lehrern. Aber jetzt hörts auf, ick> will wieder zahmer sein,
diese Sachen aber später nicht zwar gemütlich, wohl aber gesatzlich und manier-
lich behandeln. Wartet nur! (Scbadet gar nichts, wenn ein Lehrer auch die-

ser Frage offen, aber taktvoll nahe tritt. Die Redaktion.)
Zweites Exempel: Ist da vor wenig Wochen an die Oberschule zu O. im

Kt. A ein neuer Lehrer gewählt worden. Der Mann hat nahezu 200» Fr.
Gehalt. Ah wie schön! Nicht wahr? Ja, ja. bekomm mir jetzt nur noch keinen



> « «H 313 ^—c>—

wässrigen Mund. 2666 Fr. Gehalt auf der einen Seite — auf der andern
Seite fünfklassige K n abe n o be rs ch u le, 2 Mal obligatorische Fort-
bildungsschule — alle Fächer ein Lehrer. — 2 Mal Probe mit
dem Kirchenchor, Gründung und Erhaltung einer Gesangsschnle
— ohne diese gibt es keinen tüchtigen Chor. Welches zerrt mehr? Nehmen wir
an, der Mann habe Familie — das darf man ohnehin, denn ein solch gut be»

zahlter Lehrer hat sich „wert", nnd wenn« auch in den schönen Oberstimmen
wärej Aber — und zwar ein mächtiges — mein lieber, guter Lehrer, bei dieser
großen, ja riesigen Arbeit sannst du dich unmöglich deiner Familie widmen,
du kannst auf deine lieben eigene» Kinder nicht den erzieherischen Einfluß ans-
üben, wie ihn in jeder guten Familie der Vater von Rechtes wegen hat. Die
Arbeit reibt dich aber selbst auf. Deinen Kindern kannst du nicht Erzieher sein.
Da ist mehr verloren als gewonnen. — Ich sehe nämlich voraus, du wollest in
allen Punkten die Pflichten erfüllen.

Da käme auch noch der G e se l l sch a st s- oder Vereinslehrer dran.
Ich will ihn verschieben.

Lxamenreelinungen für à 8ì. gall. 8ekulen
im àkre 1897.

I. Làlsv mit verkürzter Lelràsit.
IV. Klasse.

1. äbteiIu n A.

l. 4668 -!- 37 -i- S9S -j- 6 --? 2. 24 X 365 ---?
3. Von einer Ltrasse, die 8 km. 425 »>. lan»; werden soil, sind 4798 m.

Wie lang ist die strecke, welcke nooli an?uIeASN ist
4. Wie viele scbreibbekte üu 4 Logen lassen sied aus 766 Logen

ms eben

2. Abteil unA.
3 57 4- 624 4- 9 --- 2. 18 X 478 ---

Lin ^rkeiter verdient in einer ^Voeke Lrk. 22. 50 ktz>. un6 krauokt Lrk.
13. 75 Lp. Wie viel erspart er

4. Wie viel fier erlialt man für fr. 16. 45 Lp., wenn das ZtUek 7 Lp. koste

V. Klasse.
1. Abteilung.

1. 6 Arbeiter verdienen 1886 fr. für Lost baden sie fr. 632. 66 lip. ^u be-
rablen. Wie viel erkält jeder?

2. 9 m. Vuek kosten fr. 118. 86 lip. Wie viel kosten 47'/- m.
3. ^eman<l verkauft 75 KZ. Oligt ?u 15 Wie viele Bieter Ltolf xu Lr. 1. 25

Lp. Kann er aus dem frlöse kauten?

2. Abteilung.
1. Lin Lauer geduldet seinem Lackbar 756 fr. und Aibt ibm daklir 45'/'- g.

Leu ru fr. 11. 56 Lp. Wie viel bat er ibm nock ?u bszaklen?
2. Lin Viskbändler kaukt aut dem ìlarkt 2 Llike ru je 376 fr., I Lind ru

435 fr. und I Oekssn ru 536 fr. Lr berablt mit 8 166-franken- und üwsi
500-Lranken»Xeten. ^Vie viel erkält er neek ^urüek?

3. Wie viel Xins brinxen 8276 fr. ^u 3'/-"/» a) in einem dsbr? 5> in 3 5lo-
oatso?

Aeliaut.

Lapisr
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